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WINTERBACH

Sportfreunde richten
Grumbeerfeschd aus
Am Sonntag, 6. November ver-
anstalten die Sportfreunde
Winterbach in und vor dem
Clubheim ein Grumbeer-
feschd. Um elf Uhr werfen die
SFW-Köche ihre Pfannen an
und zaubern Grumbeergerich-
te auf ihren Teller. Ob Schales
mit Apfelmus, Grumbeersupp
mit Wurschd oder Kischelcher,
oder eine heiße Grumbeer mit
Kräuterquark. Das Essen kann
jedoch nur durch Essensbons
zu folgenden Terminen erwor-
ben werden: bis 29. Oktober
bei Lebensmittel Schneider in
Winterbach, bis 1. November
in der Brennerei Michel in
Winterbach, am 16. Oktober
während des Heimspiels der
ersten Mannschaft gegen Vik-
toria St. Ingbert sowie am 29.
Oktober Hausverkauf in Win-
terbach durch Winterbacher
Jugendspieler von elf bis 15
Uhr. red

WINTERBACH

Alles fürs Kind beim
Second-Hand-Basar
Der Second-Hand-Basar in der
Winterbacher Mehrzweckhal-
le beginnt am Sonntag, 23. Ok-
tober, um 14 Uhr. Angeboten
werden Kleidung, Spielzeug,
Bücher und vieles mehr. red

NIEDERLINXWEILER

150 Rassekaninchen
werden ausgestellt
Zwei Tage läuft die Lokalschau
des Niederlinxweiler Kanin-
chenzuchtvereins SR 158 in
der Breitwieshalle. Ausgestellt
werden 150 Kaninchen aus
verschiedenen Rassen und
Farbschlägen. Mit der Veran-
staltung ist auch eine Tombola
verbunden. Geöffnet ist die
Schau am Samstag, 15. Okto-
ber, ab 15 Uhr, am Sonntag, 16.
Oktober, von zehn bis 17 Uhr.
Der Eintritt ist frei. gtr

WALLESWEILERHOF

Liturgiekreis
gestaltet Andacht
In der St. Anna-Kapelle auf
dem Wallesweilerhof wird am
Sonntag, 16. Oktober, 15 Uhr,
wieder eine Andacht gehalten.
Gestaltet wird sie vom Litur-
giekreis der Pfarrei St. Remigi-
us Bliesen. gtr

HIRSTEIN

AH der SG Dreiberg
lädt zum Oktoberfest 
Die AH der SG Dreiberg veran-
staltet am Samstag, 22. Okto-
ber, ein Oktoberfest mit Gau-
di-Party im Sportheim des TuS
Hirstein. Auf Gäste in traditio-
neller Oktoberfesttracht war-
tet ein Getränkegeschenk. Es
werden verschiedene Essens-
angebote gemacht, Vorbestel-
lung ist erwünscht. red

PINSWEILER

Letzte Messe für
Christian Scheinost
Am Sonntag, 16. Oktober, wird
um 15 Uhr ein festlicher Got-
tesdienst zum Patronatsfest in
der Wendalinuskapelle in
Pinsweiler gefeiert. Dazu lädt
Pfarrer Christian Scheinost al-
le Pfarrangehörigen ein. Es ist
für ihn der letzte Gottesdienst
in dieser Kapelle, weil er Nam-
born verlässt und am Sonntag,
4. Dezember in seine neue
Pfarrei Bad Hönningen einge-
führt wird. Der heilige Wenda-
linus hat in dem kleinen Nam-
borner Gemeindeteil einen ho-
hen Stellenwert. se
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Aus Extremsituationen
etwas Neues lernen

Wehrleute schlossen Jahreshauptübung erfolgreich ab

St. Wendel. Ein ungewöhnli-
ches Bild bietet sich den
Brandschützern der freiwilli-
gen St. Wendeler Feuerwehr,
als sie auf das Gelände der
Heeresinstandsetzungslogis-
tik (HIL) stürmen. Ein mint-
grüner Opel Corsa ist unter
den Ketten einer riesigen Pan-
zerhaubitze begraben. Die
Front des Kleinwagens ist
komplett zerquetscht. Flüssig-
keit läuft aus dem Motorraum,
es riecht nach Benzin. 

Ein Blick durch das Wagen-
fenster verrät jedoch, dass hier
keine Panzerbesatzung Amok
gelaufen ist. Denn statt eines

Fahrers ist nur eine blaue Pup-
pe in dem verformten Opel
eingeklemmt – es ist die Jah-
reshauptübung der HIL-Feu-
erwehr mit den Wehrleuten
der Kreisstadt. „Uns geht es
darum, Koordination und Ab-
lauf gemeinsamer Einsätze zu
trainieren“, laut Werkwehr-
chef Dirk Schmolze. 

Unbekannte Situation

Aber auch Neues lernen ist an-
gesagt. Denn während der
Werk-Löschtrupp den Um-
gang mit Panzerfahrzeugen ge-
wohnt ist, stehen die St. Wen-
deler Freiwilligen ungewohn-
ten Problemen gegenüber.
„Das ist eine Situation, wie sie
nicht oft vorkommt, so was hat
noch keiner von uns gesehen“,
sagt der stellvertretende
Wehrleiter Drehmer seinen

Leuten vor Einsatzbeginn.
„Wir müssen schauen, wie wir
hier mit unserem Material zu-
rechtkommen.“ Sorgen mache
die Leistungsfähigkeit der
hydraulischen Pumpen und
Rettungszylinder. Denn um
den eingeklemmten Dummy
zu befreien, wollen die Retter
den Panzer anheben. „Keine
leichte Aufgabe bei 55 Tonnen

Bei der Jahreshauptübung wur-
de die Freiwillige Feuerwehr
St. Wendel mit einer unge-
wohnten Situation konfron-
tiert. Doch auch in diesem Fall
galt es, mit dem vorhandenen
Material zurecht zu kommen.

Stahl“, so Drehmer. 
Nach Ende des Einsatzes bi-

lanziert Drehmer: „Wir be-
kommen es sicher nicht oft mit
einem Panzer zu tun, aber der
Unfall eines Baggers oder ei-
ner Planierraupe ist durchaus
realistisch. Da können wir von
dieser Erfahrung profitieren.
Deshalb war das mehr als eine
klassische Übung. “ vsc

Ein Panzer wurde für die Jahreshauptübung der St. Wendeler Feuerwehr genutzt. FOTOS: WEHR

Wöchentlich wird
für den Ernstfall trainiert

St. Wendel. Die Heeresin-
standsetzungslogistik (HIL)
-Werkfeuerwehr gibt es seit
2006. In dem Jahr wurde das
St. Wendeler Systeminstand-
setzungszentrum 860 der Bun-
deswehr in die HIL GmbH um-
gewandelt. „Damit war eigent-
lich auch die bestehende Bun-
deswehrfeuerwehr offiziell
aufgelöst“, berichtet Wehrchef
Dirk Schmolze. Doch da das
saarländische Brand- und Ka-
tastrophenschutzgesetz die
Aufstellung einer Betriebs-
wehr vorschreibt, sei das be-
stehende Personal erweitert
und als Betriebsfeuerwehr
anerkannt worden. Nun beste-
hen die HIL-Brandbekämpfer
aus drei hauptberuflichen und
26 nebenberuflichen Feuer-
wehrleuten. Sechs davon sind

während der Arbeitszeit im
Werk in Bereitschaft. „Die
Leute sind über Funkmel-
deempfänger immer erreich-
bar“, erklärt Schmolze. Außer-
halb der Arbeitszeiten gelte für
sechs Leute Rufbereitschaft. 

Auf knapp 40 Einsätze im
Werk und auf der Panzer-
übungsstecke kommt die Feu-
erwehr nach Aussage Schmol-
zes pro Jahr. Für den Ernstfall
werde jeden Mittwoch zwei
Stunden trainiert. Denn die
Einsätze liefen oft anders ab,
als bei der normalen Feuer-
wehr. „Technische Hilfeleis-
tung ist unser Haupteinsatzge-
biet. Da geht es zum Beispiel
darum, tonnenschwere Pan-
zerfahrzeuge wieder flott zu
machen oder Personen daraus
zu bergen.“ vsc

Die Brandschützer konnten den eingeklemmten Dummy befreien.

Gelenkersatz als Trumpf für ein schmerzfreies Leben
Harald Dinges referiert in Kusel über Hüft- und Knieoperationen als mögliche Behandlung der Arthrose

pädie, Dr. Harald Dinges, refe-
riert über das Thema „Schmerz-
frei leben – mit kleinen Schnitten
und moderner Technik zum neu-
en Hüft- und Kniegelenk“. 

Im Anschluss an den Vortrag
steht Dr. Dinges für Fragen zur
Verfügung. Mit höherem Lebens-

Kusel. Die nächste Vortragsver-
anstaltung in der Reihe „Gesund-
heitsthema am Mittwoch“ findet
am Mittwoch, 19. Oktober, um 19
Uhr in der Kapelle des Westpfalz-
Klinikums Kusel statt. Der Chef-
arzt der orthopädischen Klinik
mit Schwerpunkt Rheumaortho-

alter nehmen Schmerzen und
Funktionsstörungen der Gelenke
oft zu und schränken den ge-
wohnten Lebensrhythmus ein.
Das kann verschiedene Ursachen
haben – meistens ist es der Ge-
lenkverschleiß (Arthrose). Wenn
Medikamente nichts mehr brin-

gen, hilft künstlicher Gelenker-
satz: Starke Schmerzen an Hüf-
ten und Knien müssen nicht län-
ger zum Alltag gehören.

Der Ersatz von Hüft- und Knie-
gelenk sowie auch geschädigter
Finger- und Zehengelenke durch
künstliche Gelenke ist heute

meistens Routine. Durch eine
moderne Operationstechnik mit
kleineren Schnitten werden
Muskeln und Gewebe geschont.
Wenige Zeit nach der Operation
können die Patienten das neue
Gelenk bereits teilweise oder so-
gar voll belasten.

Schüler kochen regional, gesund
und saisonal in Walhausen

Walhausen. Seit 2006 wird in der
Schulküche der Freien Waldorf-
schule Saar-Hunsrück gekocht.
Alles hat mit einem Antrag für
Ganztagsbetreuung angefangen.
Das Motto der Schulküche ist
„bio, regional, saisonal und ge-
sund zu kochen“, sagt Elke An-
nen, die wöchentlich beim Ko-
chen hilft. Die Küchenhilfe
Christine Kuenen ergänzt: „Au-
ßerdem soll es locker laufen.“ Das
merkt man auch an der lockeren
Stimmung beim Kochen. Das Be-
sondere sei, dass das Gemüse
vom eigenen Biobauernhof
kommt. Dort werde es von den
Schülern geerntet und direkt in
die Küche gebracht. Was der
Schulbauernhof nicht bieten
kann, werde von regionalen Bio-
höfen gekauft. „Frischer geht’s

nicht“, sagt Christine Kuenen. So
können die Schüler bei ihrem Es-
sen mithelfen. Vollzeitkraft Ur-
sula Scheer und ihre zwei Aushil-
fen Christine Kuenen und Elke
Annen und die Eltern, die ehren-
amtlich dort helfen, kochen täg-
lich für die Schüler. Scheer er-
stellt den Speiseplan, der sich aus
einem Salatbuffet, einer Haupt-
speise und einem Nachtisch zu-
sammensetzt. „Am wichtigsten

ist es, dass es den Schülern
schmeckt“, so Scheer. Die Reso-
nanz der Schüler ist positiv. „Mir
schmeckt es gut“, sagt der elfjäh-
rige Julius Becker. Die Schüler
können gut genährt und fit nach
der Pause in den Unterricht ge-
hen. Till Becker, Klasse 8, Freie
Waldorfschule Saar-Hunsrück

Beim Kochen in der Schulküche
der Freien Waldorfschule Saar-
Hunsrück geht es locker zu. Beim
Essen jedoch wird Wert auf die
Gesundheit gelegt. So kommt Ge-
müse vom eigenen Biobauernhof.

Udo Moser wird Vorsitzender
des Feuerwehrmuseumsvereins

Hermeskeil. Udo Moser, Bürger-
meister der Stadt Hermeskeil,
löst Michael Hülpes, den Bürger-
meister der Verbandsgemeinde
Hermeskeil, als Vereinsvorsit-
zender des rheinland-pfälzischen
Feuerwehrmuseums in Hermes-
keil ab. Vorrang hat für Moser das
Projekt „Neubau Feuerwehrmu-
seum“. Dabei stehen jedoch noch
viele Altlasten im Weg, die es zu
beseitigen gilt. Etliche Gespräche
mit Gastronomen seien bislang
ohne Erfolg geblieben. Der Bau-

antrag ist gestellt. Auch die Mu-
seums-Fachplanung ist freigege-
ben. Die Ausschreibung soll noch
in 2011 erfolgen. Mit dem Bau will
man 2012 beginnen. Vor zwei
Jahren wurde der „Förderverein
Rheinland-Pfälzisches Feuer-
wehrmuseum“ gegründet. Etwa
ein Dutzend Mitglieder werden
sich um den Betrieb des Muse-
ums kümmern. Der Verein zählt
80 Mitglieder. Auch saarländi-
sche Feuerwehren und Institu-
tionen gehören ihm an. wb

Freisener Naturfreunde
stellten Latwerg her

Freisen. Wieder hatten sich viele
Garten- und Naturfreunde unter
der Leitung ihres Vorsitzenden
Bertold Weiten im Kelterhaus zu-
sammengefunden, um den Lat-
werg, in Freisen Latwerich ge-
nannt, in stundenlanger mühe-
voller Arbeit herzustellen. „Lat-
werg erlebt wieder eine Renais-
sance“, sagte die „Chefin“ Roswi-
tha Alles, die als Erste mit der Ar-
beit begann. Sie hat die Tradition
des Zwetschgenmuskochens von
ihrer 94 Jahre alten Mutter Anna
Bur übernommen. Franziskus Al-
les war am Tag zuvor viele Stun-
den unterwegs, um die Zwetsch-
gen im „Langenacker“ zu ernten.
Sieben große Körbe voll sammel-
te er. Das waren rund vier Zent-
ner Zwetschgen. Und die wurden
von den fleißigen Helfern zu-
nächst entsteint. Das allein dau-
erte vier Stunden. Die entstein-
ten Zwetschgen wurden zunächst
im Muser zerkleinert und kamen
dann in den großen Kupferkessel,
wo sie die ganze Nacht über zwölf
Stunden lang gekocht wurden. Da
brodelte das Mus und das Holz-
feuer brannte und wärmte die
Räume im Kelterhaus„Das Ge-
heimnis des Latwergs besteht in
der Geduld, die man zur Zuberei-
tung aufbringen muss“, sagte El-
ke Alles. In den fertigen Latwerg
wurden dann zur Aromaverbes-
serung verschiedene Gewürze

und etwas Zucker von Heike Al-
les, Siggi Schmitt und Christoph
Alles eingerührt. Das waren Anis,
Nelken, Zimt und ein spezielles
Pflaumenmusgewürz. 

Der fertige Latwerg wurde
dann randvoll in Schraubenver-
schlussgläser und in Töpfe einge-
füllt und alle Mitglieder werden
den Latwerg als Brotaufstrich er-
halten. Auch die Kameradschaft
kam nicht zu kurz. Da gingen die
Mäuler wie geschmiert und Kaf-
fee, Kuchen und Lyonerwürste
ließen sich die Helfer gut schme-
cken.

Vor zwei Jahren stellte der Ver-
ein aus zwei Zentnern Weißkohl
Sauerkraut her. Im nächsten Jahr
will man wieder Sauerkraut zu-
bereiten. Auch die Kinder des
Kindergartens besuchten das
Kelterhaus und pressten aus den
reifen Äpfeln Apfelsaft. kp

Aus Zwetschgen Latwerg zu be-
reiten, hat im Saarland eine lange
Tradition. Auch beim Verein der
Garten- und Naturfreunde Freisen
pflegt man dieses alte Brauchtum,
das viel Geduld und Mühe ver-
langt.

HINTERGRUND
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„Latwerg“ oder „Latwe-
rich“ heißt im Saarland
auch „Laxem“ oder
„Latschschmeer“. „Lat-
werg“ ist eigentlich ein
eingedickter Heilsaft, der
„geleckt“ wurde. Der Be-
griff „Latwerg“ stammt
wohl ursprünglich von
dem lateinischen Wort
„electuarium“ ab und be-
zeichnet ein Mus oder ei-
nen Brei zum Essen. An-
derswo wird dieser auch
„Pflaumenmus“ oder „Po-
widi“ genannt, in Öster-
reich auch „Zwetschgen-
röster“. kp

HD-comp
Schreibmaschinentext
aus SZ vom 14.10.2011




